
Die Porzellanschabe ist 
eine wunderhübsche 
Schabe, die in der Terra-
ristik immer weiter ver-
breitet ist. Durch ihre An-
passungsfähigkeit ist sie 
aber auch für Einsteiger 
sehr zu empfehlen. 

Optisch hebt sich die 
Porzellanschabe nicht 
nur durch die Färbung, 
sondern auch aufgrund 
ihrer farblichen Variabi-
lität stark von anderen Schabenarten ab. 
Dieser Färbung verdankt sie den Namen 
,Porzellanschabe‘, der sich auch im Eng-
lischen widerspiegelt: ,porcelain roach‘. 
Ich möchte mit diesem Artikel mehr zur 
Bekanntheit dieser Schabe beitragen. 
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S t e c k b r i e f

Stamm  Arthropoda L��������, 1829 (Gliederfüßer)
Klasse  Insecta L�������, 1758 (Insekten)
Ordnung  Blattodea L��������, 1810 (Schaben)
Familie  Blaberidae B������ �. W��������, 1865 (-)
Unterfamilie Gyninae P������ 1960 (-)
Gattung  Gyna B������ �. W��������, 1865 (-)
Art  Gyna lurida S�������, 1899

Verbreitung Kenia, Tansania.
Habitat  Laubstreu, Gebüsch. 
Fortpflanzung Geschlechtlich. 
Nahrung  Allesfresser. 
Wirbellosenzentrum-Nr. INS.Blatt_21

Verbreitung
Die Gattung Gyna ist im tropischen Afri-
ka südlich der Sahara verbreitet. Im Sü-
den endet das Verbreitungsgebiet mit 
dem Südrand des Regenwaldgürtels, die 
trockenen Savannen und reinen Wüsten-

Bräunliches Männchen der Porzellanschabe Gyna lurida. 

arthropoda
Nr. 1 / 27.12.2017 Sungaya-Verlag  ISSN 0943-7274

Martin B���� Photos: Oliver Z�����

Nr. 1 / 27.12.2017.2017 55arthropoda

Gyna lurida S�������, 1899, 
die Porzellanschabe

Das Fachmagazin für Wirbellose

Weibchen der Porzellanschabe Gyna lurida. 

B����, M. 2017 -- Gyna lurida S�������, 1899, die Porzellanschabe. -- ARTHROPODA n.s. 1: 54-
59. 
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gebiete werden gemieden. Dennoch sind 
die Arten nicht nur an den Regenwald ge-
bunden, weshalb sie in der Haltung sehr 
anpassungsfähig sind. 
Unsere Zuchttiere stammen aus Tansania. 

Aussehen
Auffälligstes Merkmal ist die weiße Fär-
bung auf dem braun- oder schwarzroten 
Grund. Sie ist besonders auf dem Hals-
schild flächig vorhanden, woher der Name 
,Porzellanschabe‘ rührt. Selten treten auch 
mehr oder weniger großflächig gelbe Tie-
re auf, in meinen Zuchten aber nur unge-
fähr ein Tier unter hundert Exemplaren. 
Die Geschlechter sind, wie alle Schaben, 
an der Bauchseite des Hinterleibsspitze 
unterscheidbar, es gibt aber auch Unter-
schiede im Körperbau. 

Männchen
Der Körper der Männchen wird etwa 2 
cm lang, und die Flügel überragen den 
Hinterleib noch um 5 mm, sodaß eine Ge-
samtlänge von 2,5 cm erreicht wird. Der 
Halsschild ist viereckig mit stark gerun-
deten Ecken, besonders vorne. Die Flügel 
verschmälern sich im letzten Drittel deut-
lich, an der breitesten Stelle sind sie etwa 
1,2 cm breit.  Männchen wirken daher 
schlanker. 

Weibchen
Die Weibchen wirken deutlich kompakter. 
Mit 3 cm werden die sie auch deutlich län-
ger, der Körper mißt 2,5 cm. Sie sind mit 
1,6 cm auch breiter, und die Flügel hinten 
weniger auffällig verschmälert. 

Selten treten auch gelbliche Exemplare der Porzellanschabe auf.
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Tarsen einer erwachsenen Schabe (rechts) und einer Larve (links). Beim erwachsenen Tier sieht 
man die Haftorgane, die ein Klettern an Scheiben ermöglichen.

���, 1883. Ein Synonym dieser Gattung 
ist Trichomera K����, 1896 mit der Typus-
Art Trichomera insignata K����, 1896, die 
wiederum ein Synonym von Gyna macu-
lipennis (S�����, 1853) darstellt. Gyna 
und verwandte Gattungen wurden 1960 
von P������ in der Unterfamilie Gyninae 
zusammengefaßt. Die Gattung umfaßt zur 
Zeit 31 Arten und 15 Synonyme, die die 
Variabilität der Tiere dokumentieren. 

Haltung & Vermehrung 
Ein Terrarium für einen Zuchtstamm von 
etwa 100 Porzellanschaben sollte die 
Maße L40xB30xH30 cm haben. Die Öff-
nung für die Alltagsarbeiten sollte recht 
klein sein, da die erwachsenen Tiere gerne 
fliegen und an den Wänden emporlaufen 
können, im Gegensatz zu den Larven. Das 
liegt am Bau ihrer Tarsen. Diese sind bei 
den Larven sehr breit und kräftig gebaut 
und auf der Unterseite fast kielartig, also 
perfekt zum Graben. Bei den erwachsenen 
Tieren sind sie wesentlich schlanker und 
unten breiter, und tragen an der Untersei-
te Haftorgane, mit denen sie gut klettern 
können. 
Die Larven leben im Boden und kommen 
nur selten heraus, weshalb sie einfacher zu 
kontrollieren sind. 
Als Substrat ist Kokoshumus oder ein 
lockeres Gemisch aus Sand und Erde ge-
eignet. Dieses sollte nicht zu feucht sein, 

Larven
In ihrer Farbenpracht stehen die Larven 
den ausgewachsenen Tieren kaum nach. 
Die Grundfärbung ist ebenfalls dunkel 
rotbraun, zum Kopf hin mehr schwarz. 
Darauf befindet sich eine weißgelbliche 
Färbung. Der Halsschild trägt einen gro-
ßen, schwarzen Fleck. 

Ootheken
Da Porzellanschaben ei-lebendgebärend 
sind, bekommt man keine Ootheken zu 
Gesicht. Die Larven schlüpfen nämlich 
bereits im Mutterleib und verlassen das 
Weibchen als fertige Jungschaben. Sie 
verhalten sich von der Geburt an wie ihre 
älteren Geschwister. 

Taxonomie
B������ �. W�������� erstellte die Gat-
tung Gyna in seiner großen systematischen 
Bearbeitung der Schaben von 1865. Die 
Typus-Art ist  Gyna capucina G�������-

Genitalbereich eines ♂ (links) 
und eines ♀. (rechts).

← ←←
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Eine 5 mm kleine Junglarve
gräbt sich durch feuchten Eierkarton.

Junge Larve von 9 mm Länge.

Ausgewachsene weibliche Larve 
mit 16 mm Körperlänge.

um ein Verkleben zu vermeiden und den 
Larven ein leichtes Graben zu ermögli-
chen. Der Boden sollte mindestens 10 cm 
hoch eingefüllt werden. Die erwachsenen 
Tiere leben mehr in der Laubschicht, für 
sie kann man also welkes Laub ins Bek-
ken legen. Sie klettern aber auch gerne 
und werden bis in die höher gelegenen 
Zweige der Büsche gefunden. Sowohl die 
Männchen als auch die Weibchen können 

sehr gut fliegen und tun dieses besonders 
abends auch regelmäßg, weshalb man 
jegliche Arbeiten abends vermeiden soll-
te! Sollten doch einmal erwachsene Tiere 
entkommen, sind sie recht einfach wieder 
zu finden, da sie genau wie Motten abends 
zum Licht fliegen. 
Die Temperatur sollte bei 22-27 °C liegen, 
die Luftfeuchte bei 50 %. 

Ernährung
Wie viele andere Schaben auch fressen 
Porzellanschaben alles, was sie bekom-
men können. 
Obst wird sehr gerne gefressen, da es 
gleichzeitig zur Wasserversorgung dient. 
Wenn man regelmäßig saftiges Obst ver-
füttert, kann auf eine zusätzliche Wasser-
versorgung verzichtet werden. Notfalls 
hat sich auh eine Dochttränke bewährt. 
Als Trockenfutter hat sich eine Mischung 
aus Haferflocken und Katzenfutter be-
währt. Der Fleischgehalt des Katzenfutters 
ist sehr wichtig, da Porzellanschaben bei 
Mangel an tierischem Protein schnell zu 
Kannibalen werden. Aus diesem Grunde 
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braucht man tote Schaben nicht aus dem 
becken zu entfernen; sie werden schnell 
von den Artgenossen beseitigt und bis auf 
einige Chitinteile vollständig verzehrt. 

Gelangen Larven an die Oberfläche, graben sie sich mit erstaunlicher 
Geschwindigkeit wieder ein. 
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Die kleine Öffnung im Deckel

verhindert ein Ausfliegen.
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